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Amtliches.
Bekanntmachung derK. Zentralstelle.

Kur- für Wagner im Safteaba«.
DieS. Zentralstelle für Gewerbe«ud Handel beab¬

sichtigt, i« Fall genügender Beteiligungi« der Zeit vom
19. November bis 15. Dezemberd. I . eines SarS zur Unter¬
weisung von Wagnernt« Kasteubau abzuhalte».

Za de« Kars werdent« Lande ansässige, selbständige
Handwerker und ältere Gesellen, in erster Linie solche, welche
sich selbständig zu mache« im Begriffe find, zugelaffeu. Bon
dev Teilnehmern wird vorausgesetzt, daß sie einige Hebung
i« Fachzeichuen schon besitzen. Ein Uuterrichtsgeld wird nicht
erhoben. Auswärtigen minderbemittelten Teilnehmern wird
ans Ansuchen ein Beitrag zu de« Kosten der Reise nach Stutt¬
gart gewährt; außerdem kann solchen auswärtigen Kurs¬
teilnehmern, welche besonders bedürftig find, auf Ansuchen
und auf Nachweis einer besonderen Bedürftigkeit ein weiterer
Beitrag zu den Kosten des Aufenthalts in Stuttgart gereicht
werde«. BeitragSgesuche find gleich bet der Anmeldung an-
zabrtugeu; nachträglich eiukommeude Gesuche können tu der
Regel nicht« ehr berücksichtigt werden.

Anmeldungen zur Teilnahme an dem Kurs sind durch
Lrrmittlung der Gemeindebehörde des Wohnorts oder de-
Vorstands einer örtlichen gewerblichen Berekuigvng bis späte¬
stens1. November 1906d. J . au dteK. Zentralstelle für Ge¬
werbe und Handel eiuzuretchen.

Die Gemeindebehörden und die Vorstände der gewerb¬
lichen Bereinigungen werde« ersricht, bet der Vorlage der
Anmeldungen sich darüber zu äußern, ob die Augemeldeteu
nach ihrer Ausbildung«ud ihren Fähigkeiten voraussichtlich
in der Lage find, « it Erfolg au de« Kurs sich zu beteiligen
und ob ihre Zulassung zu de« Kurs befürwortet werden kann.
Soweit die Augemeldeteu wegen besonderer Bedürftigkeit
um Beiträge za den Kosten des Aufenthalt» in Stuttgart
uachsucheu, wolle bet der Vorlage der Aumelduugeu auch
Auskunft über die Vermögens, und Familteuverhältuisse
der Gesuchsteller, beziehungsweise auch ihrer Eltern gegebenwerden.

Aus den Anmeldungen solleni« übrigen ersichtlich sein:
Namen, Beruf, BerufSstelluug(ob selbständig oder Geselle),
Wohnort und Alter der Augemeldeteu. Außerdem soll
auch angegeben sein, ob die Augemeldeten Uebung im Fach-
zeichnen haben.

Stuttgart, 2t. September 1906.
Mosthaf.

A« die Gch«tthettze«S» ter.
Höherer Weisung zufolge soll am 16. Oktoberd. IS.

eine Zähl««, der i« Staate verhandelte» j«ge«d-
liche« ökrüppel vorgeuommeu werden.

Arüppelkinder find Kinder, welche infolge angeborener
Fehler oder durch Verlost, Verkrümmung oder Lähmung
oder MaSkelkrampf einzelner Körperteile in der Bewegung»-
und Gebrauchsfähigkeit ihrer Gliedmaßen dauernd beein¬
trächtigt find. Gezählt werden nur Krüppelktuder, die am

IriedeL.
Eine Geschichte au» de» Bolk-lebeu

vonW. O. von Horn. (» . Oertel.)
(Sou?«»«», .)

Die schmerzlichen Gefühle, die« ein Herz durchzuckten,
stimmten nicht zu den rohen Scherzen, die hier tu de«
Wirtshaus das Ohr beleidigten. Außerdem war ich unbe¬
schreiblich müde und legte« ich zur Ruhe, wo denn bald
der Schlaf sich mit bleierner Schwere auf « ich senkte.

Schon der ausblitzeude Strahl der Sonne, der zuerst
über die Berge leuchtete, weckte«ich. Hier brannte es
mich au die Sohlen. Ich mußte zu der guten Seele. Jede
Minute, die fie länger darbte, lastete auf «eine« Herzen.
Jetzt war ein Augenblick gekommen, wo ich den Reichtum
segnete, den Steeubock» Liebe mir gegeben. Jetzt dankte
ich ihm aus treue« Herzen doppelt für sein BermächtuiS.
dankte« ott, daß eS mir also möglich wurde, Liebe,« ver¬
gelten mit Liebe. Ich brach sogleich anf, als ich« rin ein-
facheS Frühstück genossen, und schritt den Weg am Bergehinauf.

Als ich au die Stelle kam, wo ich jenen Seelenkampf
zwischen Scheiden und Bleiben, zwischen Liebe und Dank-
barkeit gekämpft, wo dann da» EugelSbild Mariannens
mir erschienen war und sie ihre Arme um mich geschlungen,
und das selige Gefühl de» Geliebtseiu» vom heißgeliebten
Wesen« ich durchdrang, mußte ich» ich niedersetzen und
jene seligen Stunden mir zurückrusev. —

16. Oktober 1906 das 15. Lebensjahr noch nicht erreicht
haben. AIS Gemeinde, in welcher das Krüppelkiud gezählt
wird, ist sein AufeuthaltSort'maßgebrud, nicht der Wohnsitz
der Familie, zu welcher eS gehört.

Mit Bezugnahme auf die den Schultheißeuämterv heute
zugeheudeo Erläuterungen wollen dieselben««verzüglich
«l- partapsiichtige Die«ftfache anher berichten, wieviel
Krüppelktuder in jeder Gemeinde sich befinde», um die er¬
forderliche Anzahl Zählkarten zustelleu zu können.

Nagold, 8. Oktober 1906.
K. Oberamt. Ritter.

UoMische KeSersichl.
Die ök»«fere«z für Abä»der««, der deutsch-

französische» Ltterark»«ve«1i»» hielt in Paris ihre
erste Sitzung ab. Die Teilnehmer au der Konferenz einigten
sich über die Fassung der beiden ersten Artikel der Kouveu-
rtoo, welche an Stelle der entsprechenden Artikel vom Jahr
1883 tretm sollen.

B »« d«r Hamburger Bürgerschaft wurde eiu
Antrag auf Schaffang eines Gesetzes über die Brraut-
Wörtlichkeit des Senats einem Ausschuß zur weiteren Be¬
ratung überwiesen. Dieser Antrag ist schon 60 Jahre lang
immer wieder eingrbracht worden. In der Beratung wurde
darauf hiugewieseu, daß nach der Berfaffaug bei Streitig-
ketten zwischen de« Senat und der Bürgerschaft das Reichs¬
gericht entscheide und über VerfaffuugSverletzuugen habe der
BürgerauSschuß zu wachen; ein Bedürfnis nach einem be¬
sondere» Gesetz über die staatsrechtliche Berautwortlichkett
des Senats sei daher wohl kau« vorhanden.

Der Greazftreit zwischen«»rwegtfche» ««d
schwedische» Fischer« nimmt eine drohende Wendung,
da die schwedischen Behörden fortsahrev, dev norwegischen
Fischern ihre Geräte wrgzuuehmeu. Die Presse verhält sich
noch sehr zurückhaltend.

Betrüchtiche U«terschleif« feile« i« Belgrad
v»rgeke« » e« sei«. Das dort erscheinende juugradikale
Parteiorgan„Odjek" behauptet tu eine« „Raub einer halben
Million" überschriebeuen Artikel, die Regierung Pasttsch
habe die Staatskasse um eine halbe Million Frank geschä¬
digt, io de« sie de« früheren Präsidenten der Skupschtiua
Rtsta Popovitsch einen Staatswald überließ, für deffen
Ausbeutung 100000 Frank von einer Klasienlotterte er¬
wirkte und jetzt beschloß, diesen Wald um eine halbe Mil¬
lion zurückzukaufeu, obwohl er der früheren jgugradikaleu
Regierung von Popovitsch um 350 000 Frank augeboteu und
von der staatlichen Kommission anf 313 000 Frank geschätzt
worden sei. Pasttsch habe die» getan, um den in KookarS
geratenes Popovitsch zu retten. Das Blatt nennt deshalb
die Regierung eine„Gesellschaft für Plünderung der Staats¬kassen".

Da- perfische Parlament sollte am Souutag vom
Schah eröffnet werden. Wie sich jetzt herausstellt, ist die
Finanzlage Persien» trostlos. Dies dürste den Schah auch
Plötzlich so parlamentSfreuodlich gemacht haben.

AH, ich hätte den ganzen Tag hier sitzen können, wenn
nicht die»ahueude Stimme der Pflicht in mir laut ge¬
worden wäre.

Ich riß mich endlich los und schritt weiter. Am Herde
vorbei führte» eiu Weg. Er war vrrfchwuudeu, das heißt
nicht absichtlich vertilgt, sondern vernachlässigt und einge¬
sunken, wie der GrabeShügel deffen, der hier gelauert auf
den Zugvogel.

Auch hier bestürmte« Erinnerungen«eine Seele. Er¬
innerungen, so süßer«ud wehmütiger Natur, daß ich uur
langsam«eine« Ziele zuschritt.

Mein Weg führte« ich zuuächst zum Pfarrer. Dort,
wo der Arme seiueu Tröster staden muß, konnte ich hoffen,
sichere Kunde za erhalten.

Ein freundlicher Raun, in deffen Gesichte eine stille
Trauer lag, kam« kr tu freundlicher Weise entgegen.

„Sie ist sehr arm," sagte er, „die gute Frau. Hoch-
betagt, vermag fie, so sein auch der Faden ist, den ihre
Hand spinnt, doch nicht ihren Unterhalt za verdieueu. Sie
wird von braven Leuten unterstützt; allein das reicht nicht
aus, sie vor Mangel zu schützen."

„Ich nehme innigen Anteil an ihr," sagte ich; „ich
verdanke ihr unendlich viel. Gott hat » ich gesegnet mit
Gütern, ich bi« weit hergekommeu zu vergelten. Gottlob,
daß«» mir noch möglich ist Helfen Sie raten, wie und
iu wrlcher Weise dies geschehen kann."

Der würdige Raun drückte« eine Hand. „Ach," sagte
er, „der Herr verläßt die Seiueu nicht. Sott segne eS
Ihnen und vergelte eS!"

Die « ar»kka»ifche« Behörde« weigeru sich,
irgendwelche Maßregeln gegen die Eingeborenen zu unter¬
nehmen, denen der Ueberfall iu Rarakesch zur Last fällt.
Die Angreifer sind Angehörige des LekaastammeS und dessen
Katd ist für den Ueberfall verantwortlich. Sie verkehren
täglich iu Rarakesch, ohne behelligt zu werden. Neger, die
mit den Leuten des ScherifS Raalai«Hand in Hand gehen,
verursachen vielfach Unruhen in Rarakesch. Bier Europäer
find mit knapper Not de« Schicksal entgauge», ermordet
zu werden. Mehrere Juden und Mohammedaner wurden
überfallen.

« «» F-, wird gemeldet, daß der deutsche Gesandte,
Rosen am DteuSLag nachmittag dort eiugetroffeu ist. — Der
Franzose Delbret, der ehemalige GeueralstadSchef des Prä-
teadeade« BahamarS, hat sich nach Melilla geflüchtet, da
er von Buhamara mit de« Tod bedroht worden ist.

D-r früher- Präsides v, » N«ba, Palma, wird
auf Einladung Roosevelts zur Beratung über die Lage in
Kuba nach Washington kommen. Die Vertreter der Rächte
iu Havanna überreichten der Regierung der Bereinigten
Staaten bereits erhebliche Schadeuersatzforderuvgeu für
Beschädigung fremden Eigentum» durch die kubauischruRebellen.

Präsident « »»sevelt hat bei der Sluweihuug de»
neue» StaatS KapitolS iu HarriSburg in Pennsylvania eine
Rede gehalten, tu der er sagte, die Einschränkung der Macht
des Bundes gegenüber der Macht der Etuzelstaateu sei die
wesentliche Ursache für die Wehrlosigkeit der Regierung i«
Kampf gegen Mißbräuche. Diese Tatsache bilde das Haupt-
dollwerk der großen Geldintereffeu, die jede Unterstellung
unter eine genügende RegteruugSkontrolle bekämpften uud
fürchteten. Wenn«au die Kontrolle und die Beaufsichtig¬
ung der großen Etseubahugesellschastengenügend auSgrftalte,
so werde damit alle Notwendigkeit iu Wegfall kommen, eiu
Projekt, wie das der Bahnverstaatlichnug, aufzustelleu.
Ein solches Projekt werde, von jede« Standpunkt aus be¬
trachtet, ungünstig sein.

Z« de« Denkwürdigkeit-» de» Fürste» H»H-»I»H-
üder die E »U«ss»«g BiSmarck-

schreiben die Verl. Neuest. Nachr. u. a.:
Unerbaulich im höchste» Grade, wird die Enthüllung

über die Vorgänge von 1890 geradezu bedenklich, indem
vom Kaiser sowohl wie vom Großherzog von Baden eine
Auffassung bekannt wird, die, wenn sie richtig wäre, das
geschichtliche Bild de» großen Kanzlers hätte verunstalten
müssen. Der Kaiser selbst sagt zu Hohenlohe, eS habe sich
darum gehandelt, „ob die Dynastie Hoheuzolleru oder die
Dyuastte Bismarck regieren solle." Der Großherzog braucht
dieselben Worte«ud fügt hinzu: „Hätte der Kaiser dies¬
mal nachgegeben, so hätte er jede Autorität verloren, uud
alle» würde lediglich nach Bismarck geblickt«ud ihm ge-
horcht haben. Das sei nicht» ehr zu« Aushalten gewesen."
Sind sich, so fragen wir, Hohenlohes Erben darüber klar,
daß gegen die dokumentarische Festlegung einer derartige«,

„Lasten Sie uu» denn beraten."
Nachdem wir alles erwogen, legte ich ein Kapital i»

feine Hand nieder, welches ausreichte, die letzten Lage der
alle« Frau freundlich zu gestatten. Eine gesuude Wohnung
sollte gemietet, eiu gute» KosthauS gesucht, eiu gutes Bett
augekauft werden. Der gute Pfarrer versprach sogleich
Hand au» Wnk zu legen, und ich begab« ich tiefbewegt
zu der treuen Wohltäterin« einer Jugend.

In eine« kleinen Kämmerlein, so reinlich, daß mau
kein Stäubchen wahruehmeu konnte, saß fie uud spauu.
Sie erschrak, als fie den fremden Manu etutreteu sah. stand
mühsam vom Rade aus uud bot mir den Stuhl, auf de«
sie geseffe«, veil kein zweiter da war.

Ich bat fie« it zitternder Stimme, fitzen zu bleibe«.
Sie sah«ich« it stets wachsende« Erstaunen au.

„Was bewegt Euch so, Herr," fragte sie, „was führt
Euch zu einer armeu, allen Frau, die niemandes mehr tu
der Wett hat»"

„Wißt Ihr das so gewiß?" fragte ich.
„Großer Sott!" rief sie au», „uur noch einer könnte

Teil au mir nehmen— aber— der ist wohl tot!"
„Er lebt!" sagte ich tief erschüttert.
„Friede!!" rief fie. „Ach, wo ist er?"
„Er steht vor Euch, Mutter!" rief ich awk, aber die

Stimme versagte.
Sie sank tu den Stuhl zurück, «ud ich kniete vor ihr.

. „Herr," betete sie, „nun laß « ich sterben!"
(Fortsetzung folgt.)



«r» bwerev Grüud« mhalttm « Auffassnug jeder gute
Deutsche leidenschaftliche« Widerspruch erhebe« muß. selbst
»r »u er die Erregung je«» Tage in Rechnung zieht! wird
ma» stch vusder«, wen« cm» de» Hause Bismarck«««« ehr
geautvortet werde« sollte» ÜderHerausgabedeSdritte«
Bande » der Gedanke « u«d Srtuuerouge « . . . Wie
auch t« » »r wir dies« Publikattou betracht« , sie ist «tcht
za rrchtsertige«, st« kau« nur verwirrend, zersetzend wirke«.
Die Träger de» Hoheulohescheu Namens käuue« eiur solcheWirkung nicht verantworte«.

O *

Berit », 9. Ott. Kaiser Wilhel» hat au de« Mir«
ste« Philipp Ernst, « Hoh««lohe -Schilllus »sürst auf
Schloß Podjebrad, d« älleft« Loh« de» verstorbne«
dritte« Reichrka»zler- , etue Depesche gerichtet, in der er
sei««« Tadel ««»spricht über die Leröffeutlichuug a«S
de» Hoheulohr'sch« Tagebücher « über die Entlassung deS
Fürste« « i»» arck. Da Fürst hat «ach der Prager , Bohc-
mia" d«« 1kaiser folgendes geautworiel: Er , Fürst Phllipp,habe vo« da Art da Leröffeutlichuug da Memoire« de»
Fürsten Chlodwig zu Hoheulohe-SchillingSfürst gar «icht»
gewußt . Die Me» virrv feie« Eigeulu« sriur» Bruder»
Alexander (3. Sohn de» verstorbene« Fürste« Chlodwig;
BezirkSprSstdeut de» Oberelsaß) uvd werde« vou Professor
Cartia» i» Straßburg herauSgegrbeu. Er, da Fürst selbst
habe vo« ihre« Inhalt keine IkeuvtuiS gehabt; er habe aus
die Veröffentlichung kei«e« Einfluß ge«o« « r« und über¬
haupt nicht» davon gewußt. ES sei ih» wohl bekannt ge»wese«, daß die Veröffentlichung für spätere Zeit i» Aus¬
sicht ge«o« » eu war, a sei aber « trüstet darüber, daß ge¬
rade dieser Teil da Meoeotre« jetzt veröffentlicht wurde,
u»d er müsse sage«, daß da Kaiser über diese Leröffeut-lichuug mit Archt »ogehalleu sei.

v -rki» , 9. iökt. Z« der Depesche de» Kaiser»
au de« Fürste« Philipp z« Hoheulohr-GchilliugSfürst, au»
L»laß da Veröffentlichung der Deulwürdtgkeite«
de» Fürste « Chlodwig zu Hohenlohe bemerkt die» off.
Ztg. «. a. folgende»: Eiue allgemeine Pflicht, zu Veröffent¬
lichung« , die den Kaiser betreffe», dessen Erlaub«!» etuzo-
hole«, besteht nicht. I « übrige« ist e» gut, veuu Staat »-
»berhäupter au» da Leröffeutlichuug dieser Suszeichmmge«
asahrev, wie jede» ihr» Worte vettergetrage« «ud ausbe¬
wahrt, »da gar i« kmzer Zeit vaöffeutlicht wird, wie ste
daha alle veranlass ««» habe «, sich die größte Zu¬rückhaltung aufzuerlegeu,

Di« Nat.-Ztg. schreibt: Die da mrd dort austaucheude
Vermutuug, daß die Veröffentlichung da Hoheulohe-Memoire«dtt Herausgabe de» 3. Bande » der Gedaukeu und
Eriuueruuge « de» Fürste » Bismarck zur Folge habe«
dürste, trifft »icht zu. Neda die » nöffrutlichung de» S.
Baude» da Sedaukr« uud Eriuuauuge« hat Fürst Herbert
Bismarck bestimmt« testamentarische Bestimmungen hinter,
lasse«. — Die Nat.-Ztg. tritt ferner « st: Die Beschicht«
jeuer Märztage , natürlich mit AuSuahme Hesse«, wa» sich
»wischen dem Kaiser u»d de« Fürste« Bismarck ganz per-Mich abspiette, ist auf Befehl de» Kaiser» vo« eiue» da¬
mals uoch altivru StaatSmau » ausführlich utederge-
schriebe« worbe«. Diese Darstellung wird aba jedeusall»
erst dmm veröffrutlicht, we«u ste et« reio geschichtliche»
Interesse habe» wird. Zur Zeit Halle« die Leute, die be¬
richtige« köuute«, er «icht für opportun, zu berichtige«.

Wie » , 8. Ott . Ein Teil da « teuer Presse glaubt,
daß -wische« da Veröffentlichung da Denkwürdigkeiten de»Fürst« Hohenlohe uud La internationale« Situation ei«
Zusammenhang bestehe. Rau «immt a«, daß Kaiser Wil-
Helm selbst die Veröffentlichung gewüuscht(?) habe, am I«Oesterreich-Ungar« die Stimm««» für da» VSudut» mit
Deutschlaud za befestig«». Auffällig ist. daß diese Auffass¬
ung bi» is die hohe« AmtSkreise hinein geteilt wird. Gleich¬
wohl hat ma« allen Grund, au ihrer Richtigkeit zu zweifeln.E» liegt i« da iutauatioual « Situation kein «euer Mo-
meut vor, da» die Beautzuug so außuordesllich« Mittel
afordalich » ach« dürfe. Gaoz gewiß ist auch, daß vo«
reichSdeutscha Veite kein Aulaß zu dieser Auuahme gesuu-d« » ord» ist. Die Meinungsverschiedenheiten-wisch«
Bismarck uud dem Kais« Wilhel« im Punkte de» Rück-
vastchauogsvatrage » i« Rußland Var« auch längst be¬
kannt uud au de« oberst« diplomatischtu Stell « weiß
«a » über diese Dtuge heute viel« ehr, al» die Denkwürdig¬keit« Hohenlohe» enthalte«.

Hetzer Nati»»«l1itzerale Partei «ad
MUlelftaatzHpettM

sprach, wie scho« kurz gemeldet, Rrich»tag»abgeord«eterPatzig beim Parteitag iv GoSlar:
' Er führte a«S: Ich gehe jetzt auf ei« Gebiet «tu, aus

welche« i« a»serer Partei die vollste UeberetNstl» » ««,
herrscht. Die Krage: wa » ist Mittelstand? ist schwer,v
tezeich»« med ma« findet da starke Gegensätze zwischen
Produzent u»d Ko«s»m« t -wisch» Landwittschaft und städ¬
tischem Gewerbe, auch eiue höher bezahlte Gruppe der Lohn¬
arbeiter kau« zu« Mittelst««» grrrchuet werde«. Der Reduer
schildert bau« eiugrheud, wir sich der Mittelstand « tvickev
hat und welche Teile der Bevölkern«» dazu zu rech«« find
Der Mittelstand ist a«ßer»rd« üich wichtig«ud alle staat»-
tt » « Partei « soAe« sich mit der Frage beschäftig« , wak
für tho zu tu« ist. Ei« kouservattver Führer erklärsteinmal, Liberalismus n«d Mittelstand sei« unvereinbar,
»am aber der Liberal!»« «» irgendwo » tt zu sürsorglichv
Arbeit beruf« ist, so ist «» hier, wett «» sich um Schichte«
der Bevölkerung haudrlt, ««» d« « er selbst die Mehrzahl
seiner Aohänger zieht. I « der Mttelstaudrpolilik muß
jede» Mittel versacht wrrd« . Die Fleischversorg»«« unser«;
Bolle» bedarf entschiede» der verbefser««». E» ist lebhaft

z« bebaue« , daß ei« LaudwirtschaflSmiuister, al» ma« der
schwer« Sorgen bezüglich der Fleischvrrsorguug de» Volke»
As»druck gab, ga»z uouchalaut vou ewer uur augeublickltche«
Fleischnot spreche« kouute. Ruß da» nicht Verbitterung
erreg« ? (Zustimmung.)

Gewerdefreihett uud Freizügigkeit Hab« wir de»
Deutsch« Reich» U auf de« Weg gegebe». Da» war eine
voruehme Loistuug der Partei . Freilich dürfe« wir keine«
Mißbrauch dulden uud gegen Auswüchse müsse« wir uu»
energisch wevdm. Freilich uicht i« der Weise, wie eiur
kleine Gruppe, die „Wirtschaftliche Vereinigung", die »ur
durch demagogische Agitation etwa» geworden»st uud alle»
besser wisse» will als andere, obgleich vir Mittelstand; Politik
getrieben haben, ehe diese Leute«och geboren Ware«. Ra«
fragt, warum der -Reichstag nicht rechtreitig gegen Miß¬
bräuche eiugegriffeu hat. Da» lag daran, veil da» Parla¬
ment immer mit andereu dringende« Arbeit« behelligt war.
De« AXverkaufSwrse« muß gesteuert werde» dadurch, daß
jeder Ausverkauf unter gewerbliche Kontrolle gestellt wird.
Wir hoffe«, daß die Regierung demnächst einen entsprechen¬
de« Gesetzentwurf riubrtugt. Auch muß auf Autrag ge-
werblicher Körperschaft« der Staatsanwalt gegen«nlanteren
Wettbewerb Vorgehen. Gegenüber de» reaktionäre« große«
Befähigungsnachweis find wir für de« kleinen BefiihignngS-
uachwei» eingetreteu. Eiue Er garte über die Lage de»
Kleinhandel» muß erfolge«, dann muß aber auch a« die
große Aufgaöe herangetrete« werden, da» stattliche Heer
der Privatbeamten in die - aatlichr Versichern«» rivzngliedrr«.(Beifall.)

Wir tun dem StaatSgrdankru eiur« «ugeheureu Dienst,
veuu wir diesen 300000 Staatsbürgern , die da sag« :
Wa» Ihr de« Arbeitern getan habt, das tut au un» doch
auch! die Türe« de» Reiche» öffne«. (Beifall.) Au diese
große Aufgabe wolle« wir » tt derselben Begeisterung heran-
treten, wie damals al» wir im Jahre 188S die kaiserliche
Botschaft empfingen. Wir wolle» ans de« nationale« Bode«
für de« Mittelstand eintrrtrv. Dar ist etue Aufgabe, in
der wir alle einig find. (Beifall.)

Lou Delegierte« au» Kassel, Dnisbnrg «ud Esse« liegt
hiezu folgende Resolution vor: „Der Vertreter« » der
»ationalliberale« Partei begrüßt « U Genugtuung die Ans-
führnnge« des Abgeordnete« Patzig über die Mittelstands-
Politik uud betont insbesondere die Notwendigkeit einer
Revision de» Gesetze» zur Bekämpfung de» unlautere« Wett¬
bewerb», «ameutlich auchi« Bezug aas das Au-verkanfSwese»
uud er hofft, vo« der Mitarbeit seiner Vertreter i« Reichs¬
tag einen wirksamen Schutz gegen die Haudel, Industrie
uud Gewerbe schädigenden An-wüchse de» AnSverkanfSwrseu».
Er hält hier eine Konirolle dnrch die Grwerbebehörde« fürgebot« ."

Auf Autrag de» Abg. Patzig wird dieser Resolution
«och solgruder Zusatz gegeben: „Der vrrtretrrtag erwartet
ferner, daß der berechtigte Anspruch der Privatangestellte»
aos reichsgesetzliche obligatorische Penstonsverfichetnng uud
Invalidenversicherung baldigst erfüllt werde."

Der Aufstand tu Deutsch-SüdwestafrUa.
Bartt » , 9. Okt. (Amtliche Meldung.) Di» «ach den

SarraSbergeu ^ flüchtet« Hotte «lotte «baudeu , verstärkt
durch Zuzug der nach dem Oranje zurückgewicheue« Teile,
sowie durch ehemalige Moreuaaleute, machte» wiederholt
Angriffe aut Wache« uud LraoSportSedeckoug« . Nur
weuige Tiere fiel« iu FeiudeShaud. Die Augriffe ward«
überall abgeschlagen . — Al» besonder» rühmlich erwähnt
Oberst v. Deimling die Verteidigung eine» Transports
bei Dasstefouteiv gegen eine« weit überlegene« Gegner. In
diesem Gefechte fiele« i» gauz« 13 Reiter . 1 Farmer,
4 Bur « uud 9 Retter « urd« schwer verletzt, 8 leicht ver¬
wundet. — Bei Streift « im Samaealavde kam e» zu Zu-
sammeustöße « mit Hererotrupps , vo« dem« einer 20
Lote zurückließ. Oberst Deimling ist mit seinem Stabe
wieder iu KeetmauShoopetngetrofftu. — Reiter Heinrich
Schmöller au» Erlauzwiesen ist am 8». Sept . bei d«
KarraSbergm gefalle« (Herzschuß).

Gages -Meuigkeilen.
Aus Stadt uud Land.

Nagold » tv . Oktober
Eise »tz«h»s«che. E» wird vo» de« reisend« Pub¬

lik»« i« neuerer Zeit darüber geklagt, daß e» nicht mehr
möglich sei, «uterveg» bet de« Zugpersonal Fahrkarten z«
löse». Diese Auuahme ist aber nicht ganz zutrrffend. ES
mußte der verkauf solcher Karte» «ur bei Betrüg« vo«
»ehr als öS vom 1. August d. I ». a« weg« der Fahr-
kartmstruer eingestellt werde», weil die Berechmwg der
Steuer durch da» Zugpersonal «ud die Kontrolle über ihre
richtige Erhebung nicht durchführbar wäre. Dagege» ist
die Abgabe von Fahrkarte« bet Beträge« bi» zu öö S
einschließlich«ud vo« Schukllzugzuschlagkarl« ohue Unter¬
schied de» Fahrpreise» durch da» Zugpersonal «ach wie vor
zulüsstg, da diese Kart« uicht steuerpflichtig find. Die an¬
der« größer« deutsche« StaatSdahuverwattuug« besitz«
diese Eiurichtuug überhaupt «tcht.

r . Galw , 10. Ott . Die Imker find mit dem hevrtgr»
Houtgertrag, wie allerwürt», so auch hier, uicht zufrieden.
Seit Mruscheugedenke« gab e» ke«u solche» Fehljahr. Rur
starke« Völker« kouute etwa» Hovig geuomm« werde«.
Die Schwärme mußte« künstlich ernährt » erd« . Da»
OehmdgraS«ud der Wald bot« keim« Honig. Der Bieueu-
züchter muß Heuer tief io die Tasche greif« , um die Fütter-
augSkost« zu deck« . E» ist daher nicht zu vervuudrrv,
daß pro Psnud echt« Honig» 1,50 bezahlt wird.

9. Ott . Der Landtag ist auf Dienstagd« iS . Ortober eiatzerrrf««.
— Dl - Fi»«nzk,» « tsfi»» der « tzg-artzm-te».ik«« » er beschäftigte sich grsteru mtt der Eingabe de»

verbände » der württ ^ Posthalter . Die Bitte um Ge-
Währung»i««r Entschädigung für Beifuhrwerke wmde » tt
14 gegen 1 Stimme der Regiersug zur erneut« Prüfnug
übergebe«. Die Bitte um Entschädigungi« Fall de» Auf-
hör« » vou Postfahrleißuugru wurde der Regier»»» i« Le«
Sinne zur Berücksichtigung übergeben, daß die Postwagen
um d« wirkliche« Wert vo« der Poftvervalluug übernom¬
men werde«. Die wettere Bitte um Verwendung bei Er¬
richtung vo« Motorliuleu wmde der Regierung zur Kennt-
uiSuahme « itgeteitt. — Rach kurzer Debatte wmde« die
beide« Eingabe« de» Allgemeine« Deutsch« Zeutralvrr-
baude» uud de» Schwäbische« Sanverbaude» betr. Be¬
kämpfung deS AlkoholtSmu » der Regierung zur
KeuutuiSuahme übergebe«. — Endlich wurde «och die Pe-
Mio« der peufioniert« HütteuverkSarbeiter vou
Wasseralfingen um Gewährung dm vollständige« Inhalt-
de » - Reute  durch die einstimmige Annahme de» fol¬
gend« , vom Berichterstatter Rembold-Aaleu gestellt« An¬
trag», erledigt: „Die Regiernug zu ersuchen, demnächst
auf eine Neuordnung der KuappschaftSstatuteu im
Sinne der Regiernug hiuzuvirke« uud hierbei iuSbesoudere
auf die Besserstellung der Bezüge der pensioniert« Hütten-
werkSarbeitrr bedacht zu sein." — Hiermit hat die Finanz-
kommisfiou die ihr überwiesene« Eingaben erledigt.

Z« tze« 8a«d1ag»wahle«. Mit de« Landtags-
Vahle « beschäftigte st» eiue am Gouutag uachmtttag i«
Gasihof zum Herzog Christoph iu Stuttgart abgehaltrue
Versammlung der württ. Staats - uud Gemeiudeuuter-
beamte « uud Arbeiter , die au» all« Telle« des Laude»
zahlreich besucht war. Die Sekretäre der verschiedenes ver¬
bände legten dabet de« Stand der mit den politisch« Par¬
tei« geführte« Verhandlung« dar. Schließlich wurde
folgende Resolution einstimmig angenommen:

„Die heutige vou StaatSuuterbramtr« und -Arbeiter«
aus alle« Teil« des Landes sehr stark besuchte versamm-
kuug billigt das bisherige vorgeht« der ständische« Kom-
Mission tu Bezug auf die bevorstehend« Proporzvahleo.
Ste hält unbeachtet der politisch« uud religiös« MeiuuugS-
«ud Wahlfreihrit der einzelnen llnterbeamte« a« der Kau-
didatur Roth i« Reckar-Jagstkrri» fest, stlnmrt der Kandi¬
datur de» Postuuterbeamtra Nnber (vorstaud de» Postver-
baudS) für die Stadt Stuttgart zu und heißt die beabsich¬
tigte Aufstellung eiue» Uuterbeamteukaudidate« l« Donau-
Schwarzwaldkrelse im Prinzip gut, wobei vorausgesetzt wird,
daß eiue Listeuvrrbiuduug mit einer politische« Partei zu-staude kommt. Alle» weitere überläßt die Bersammluug
ihrer ständige« Kommisfiou. Sie fordert endlich die StaatS-«uterbramt« «ud -Arbeiter i« ihre« eigenste« wirtschaft¬
lichen Jvterrsse auf, bei den Proporzwahle« einmütig imSiuue ihrer ständige« Kommlsfio« z« Handel»."

r. Gie «ge», 9. Okt. Wie mau hört, soll der Bahn-
bau Southeim-Suudelfiug« t« Frühjahr 1907 Iu Angriffaeuomm« werde«.

r. «ch »aithei « OA. Heideuhei» . 9. Ott . Der Ober-
meister Nestel der hiesige« Filiale der Gebr. Schäfer'sch«
Ztgarreufabrik iu Hetdenheim beging grster« sei« öOjährtge»
Dieustjubiläum al» Arbeiter in der geuauuteu Firma.
Hiebet wmde« ihm vo« de« Inhaber « de» Geschäft» bvv
überreicht. Au» Aulaß seiner gleichzeitig« Zuruhesetzuug
wmde ihm vo« der Firma etue lebeuSläugltche Peufioo
zugebilligt.

r. M « , 8. Ott . Der Wasserstaud der Dona« ist
gegenwärtig «och niederer, als vor 4 Wochen; er ist auf40 em «uter dm normal« Stand zmückgegaugeu uud zeigl
am Pegel au der Lonaubrück« 78 ew. Seit lauge» war
der Wasserfluß kei« so spärlicher als t« heurige« Sommer
«ud Spätjahr.

r . FriedrichShafe « , 9. Ott . Der scho« fett einiger
Zeit mit großer Spannung erwartete «ene AeesftieD de»
Grafe« Zeppeli» mit seiuem le»kbare» Lwstfchiffr
isi h« te, von den Witterung?Verhältnissen sehr begünstigt,
vor sich gegangen. I « Laufe des vormittag » wurde« die
letzt« Vorbereitung« getroffev. um de« Ballon ans seiner
btt Manzell liegend« groß« Halle herauSzuholm. Bald
««ich 18 Uhr wmde er vo« de» Dampfer Bnchhorv, der
auch schon früher hier » erwmduug gestruden hatte, Hera«»-
gezoge«. Die » etter« mtt großer Umsicht-etroffeu« vor-
vereituugru danert« da«« noch Li» gegen1 Uhr; da«« erst
erhob sich der Ballou, iu de» sich Graf Zeppeli« selbst,
ei« Ingeuiear and einige Monteure befand« , ea 800 w,
um hierauf die Fahrt und zwar uuter Steuerung aozutreteu.
Zunächst «ah» er westliche Richtung gegen Koustauz uud
führte dabei mehrere Manöver mtt größter Sicherheit au».Sodavu flog er südöstlich in der allgemein« Richtung auf
Rorschach, vo« wo er wieder um '/,8 Uhr i« nordwestlicher
Richtung auf FriedrichShafeu und Rauzell zmückkehrte.
Auf der Rückkehr kam er bei FriedrichSbas« unter Be¬
schreibung einer Kreise» in ziemlicher Nähe der Schloßtrrsssr
vorbei, vou wo der König und die Köuigiu die ganze Fahrt
verfolgt« . Di« beide« Majestät« fuhr« auf der K. Pacht
KondeviramuS de« Ballou «ach, um die Lautung zu be-
obachtm. Diese ging, nachdem der Abstieg glücklich voll¬
zog« vm . glatt vou statten, wie Leu« auch di« gauze Fahrt,
wahrend der mehrmals mit Sicherheit gegen den Wind
gesteuert wurde , al» durchaus geluugeu bezeichnetwerden kaun.

» *
*

La»pt«, »ka«btb«1«re». Im Bezirk Rotteuburgwird vou Vertrauensmänner» der ZrnttnmSpartei voraus¬
sichtlich der seitherige Abgeordnete Schach-Seebron» wieder



ausgestellt werdeu. Dauebe« spricht«au auch vou «iuer-emetusame» Kaudidatur der Volkspartei Md der DeutschenPartei. — Saulgau : Bo« Zeutru« wird dem bisherigen
Abgeorbueteu, Schultheiß So« « er-Vei,kosen, eine Kaudi-
datur wieder augebotru»erde», die dieser vorausfichtlich
auch avuehme« wird. — Heilbrouu: Ja eiuer am Sou«,
tag hier abgehalteueu LersammlMg der Vrrtraueu-«Luuerde» voude» der Laudwirtei» Bezirk Heildrouu wurde
Gemeiuderat Wtlhel« Haag vo» hier einstimmig al» Kan¬
didat de» Bunde» der Laudwirte für deu Oberamtsbezirk
Hrllbrom eruauut. Haag hat die Kandidatur augeuosmru.

Deutsche- « eich.
r. K»»sta»ä, 9. Oktober. In vergaugeuer Nacht

brannte i« Stadtteil PetrrShause», »tue große, mitreiche» Erutevorrüteu augefüllte Scheune di» auf deu Grundnieder. Unter andere« verbrämte« 100 Zeutuer Heu und
etwa 100 Säcke Obst. Der Schaden, teilweise zwar durch
Versicherung gedeckt, ist eia bedeutender.

EreSda«, 4. Okt. Wertschätzung der Presse.
Zum Jubiläum der„Dresdner Nachrichten" wurden Verlag
md Redaktion durch eiu di«ganze Presse ehrende» Schreibe»de» Polizeipräfideutru«oettig beglückwünscht, in de« es
unter wiederholter Hervorhebung der Bedentuug de» Blatte»heißt: „Wie jede großstädtische Polizeibehörde, so ist auch
die königl. Poltzeidirektiou bei der Erfüllung ihrer Aufgaben,
oameutlich aus de« Gebiete der Kriminalpolizei, aus die
Unterstützung und Mitwirkung der TagrSprtffe angewiesen. . . .
Die königl. Polizeidirektlon benutzt gern die sich bietende
Gelegenheit, bei Ueber«itteluug ihrer Glückwünsche für da»
ihr jederzeit gezeigte Eutgegeuk»««ru threu verbindlichsten
Dank auSzusprrcheu. . .

Elberfeld, 8. Okt. Da» Buch»Laute Hanna",
eiu Wuppertaler Original au» neuester Zeit, »uß demnächstzu» sechsten Male aufgelegt werden. Der Herausgeber Ist«it dem Verlag darin einig, da» Buch»och zu erweitern,
weil noch mancher unbeuützte Stoff vorhanden ist. Nun
find tu Württemberg viele Theologen, die seinerzeit Frau
Faust in Elberfeld selbst besucht haben. Diese werden
herzlich gebeten, ihre Erinnerungen aufzuzeichneu uvd mög¬
lichst bald zu schicken, entweder au deu Herausgeber PfarrerDr. Busch tu Frankfurta. R .-Sachfeuhauseu, oder an deu
Leiter de» Verlag» Pfarrer Ganger iu Elberfeld.

Eff-«, 5. Olt. Uebrr die Frage, ob ei» Arbeiter
unter Berufung auf seine angrgriffeue Gesundheit einen Er-
holuugSorlaub beanspruchen kann, hat da» Gevervege-
recht tu Gelseukircheu eine bemerkenswerte Entscheidung ge¬fällt. Eta iu einer Möbelfabrik beschäftigter Arbeiter war
bet seine« Reisteru« Urlaub eiugeko«»«u, der ih« aber
abgeschlagen wurde, obwohl er durch eiu ärztliche» Attestdartat, daß er de» Urlaub» dringend bedurfte. Der Ar¬
beiter trat deu Urlaub daraufhin ohne die Sruehmiguugde» Reister» au Md wurde daun tufolgedeffeu entlassen.Da» Geverbegericht stellte sich aber auf die Seite de» Ar¬
beiter» nud verurteilte die Möbelfabrik zur Zahlung de»
Lohnes für di« nicht iuuegehalteue Kündigungsfrist von 14Lagen.

»ra «de«z, 8. Okt. Nach de« Jahresbericht de»
evangelischen Bunde», der die heutige Mitglieder»»,
sauemluug beschäftigte, zählt der Bund gegenwärtig 1506
Zweigvereiue« it 300 000 Mitglieder. Die Zahl der erste« «
HA seit de« vorigen Jahr um uahezu 400, die der Mit-
glieder nm über 40000 zugeuomneerk. Der Direktor de»
Evangelischen Bunde» Everltug»öffnete die Mitglieder»»-
sammlmg« it eiuer Ansprache, in welcher auf die Frieden»,
ficheruugeud« Katholikenversammluvg in Esten Bezug ge-ao«« eu wurde. Mau habe dort einen Frieden auf Kün¬
digung proklamiert, « It de« Unterschied zwischen politisch»
und dogmatisch« Toleranz. Für einen solchen Frieden
danke der Evangelische« und. Ein wirklicher Friede seiE möglich, wenn von deu Katholiken erklärt werde: Der
Protestantismus ist«ine berechtigte Erscheinung de»Christen-

. due diese Anerkevuuug fei ein dauernder Friedenicht« glich.
AllSlM.

«chaffha»sa», 7. Okt. Der Ausschuß für den» aunun Randenbahn hat «inen au» Vertretern Baden» Md
der Schweiz zusa««eugesetzteu engeren Ausschuß gewählt,d» bei d» badischen Regierung md de« schweizerischen
BvndeSrat die zur Verwirklichung de» geplanten Unter-nehmen» » forderlichen Schritte ton soll. Die Vertreter

Baden» stehe» dem Unternehmen, da» di« kürzeste verblud-
Mg zwischen Mitteldeutschland md d« Schweiz Herstellensoll, sympathisch gegenüber.

Wie», 9.Okt. Erzherzog Otto, Bruder de»Thron¬folger», der seit Monaten infolge eine» schwur» Leiden»
auf Schloß Schönau wellt, ist au Lungenentzündung er-krault. Sein Befinden gibt zu dm äußerste» Lesorguiffe»Anlaß. (Eine audere Meldung sagt, der Erzherzog sei an
schwerer Bronchitis« krankt. La er seit einer Kehlkopf,
operatiou durch eine Kanülea!«e, scheine die Erkrankung
bedenklich zu sein.

Einige Bemerkungen über da- Eiufchweselu
der Fässer.

Bon Laboratoriumsgehilfe F . Seeger , WrinSberg.
E» ist iu der Praxi» allgemein bekannt, daß« au die

leeren Fässer eiofchweselt, u» Schi««elbtlduug zu ver¬
hüten. D« Praktiker weiß, daß die letzt«« durch Pilze«it schlechten Eigenschaften hervorgerufev wird. Soll nunab« ein Faß zur Ausnahme von iu Sähruug zu versetzende«
Getränk hergerichtet werden, so darf da» Särfaß nicht
eingebrannt werdeu; deu» jeder, welcher sich« it der Zu¬
bereitung von Getränke befaßt, weiß doch, daß au» eine«
süßen Obst- oder Lraubensaft eiu alkoholische» Getränkuur durch die Gärung entsteht, und letzt»« durch Hefmi« allgemeinen bewerkstelligt wird. Diese Hefen in ihrm
verschiedenen Arten zählen um ebenfalls zu dm Pilzen.
Werdeu nun die Fässer eiugefchweselt, so ist die bei« Ber-
brennen de» Schwefel» entstehende schweflige Säure für diegute» Hefepilze ebenso schädlich wie für die Schimmelpilze.
ES wird iu diese« Fall die Tätigkeit derselbeu bedeutend
beeinflußt, sogar« auch«al lah«gelegt. Daß aber gerade
die guten Hefen die wichtigsten Organismen zur Erzeugungriue» guten Getränke» find, ist t« allgemeinen noch wenig
durchgedrnugm. In dies» Beziehung find die Hausfrauende« Mau» iu der Kellerwirtschast weit voraus. Jede Hau»,
srau weiß, daß sie zur Bereitung eine» guten Brote» auch
eine gute Hefe verwenden«uß md e» nicht allein de«
Zufall überlaste» darf. Ebenso sollte auch jstet» iu der
Kellerwlrtfchaft eine gute, relugezüchtrte Hefe brigegrbmwerden, damit die guten Hefen bei der Gärung die Ob».
Herrschaft gewinnen und wir daun ein gute» gesunde» Ge¬
tränk erhalten. Die reiugezüchtete Hefe km» stet» von der
Kgl. Weiubauversuch»austalt tu WeiuSberg bezogen werden.
Kurz soll noch erwähnt werdeu. daß die Getränke nicht
selten bet« vorhergegaugeueu Einbrennen der Gärfässer
später den Löcks»gesch« ack bekommen.

Noch größer ist der Fehler, wem schon vl» länger«
Zeit und mehrfach eiugrschwefelte Fässer vor der Gärung
nicht gründlich gereinigt werden. Riecht«au iu ein solche»Faß, so nimmt«au oft dm Geruch war, welch« au fauleEt» »innert, außerde« ist durch die Entwicklung der at-
«oSphärifchru Luft die schweflige Säure iu Schwefelsäure
übergegaugeu. Solche Fässer müssen stet» vor Ingebrauch¬nahme» it lauem Sodawasser gereinigt md »it frische«
Wasser uachgespült werden. Sb» uur zu häufig hört« au da
Praktiker sagen: Da» SuSspülm ist unnötig, da» Faß warja gut eingebrannt. Mancher scheut auch di« Kosten mdUmstände, ein Faßtürchen zu öffnen.

Vor alle« sollte sichd» Praktik» endlich nicht«ehrd» dicken Schwefelschukttm bei« Einbrennen der leeren
oder zu« ersten Abstich der Getränke herg» ichtetm Fässerbedienen, insbesondere auch nichtd» Gewürz- und Süß-
braudschuitteu. So schönd« Na» e auch klingt, ebenso
gering ist der erwünschte Erfolg damit. Dem wa» ein
Getränk nicht von Natur au» au Aroma uud Buket hat,erreicht«an durch Gewürzschuittm auch nicht. Da» kon¬
servierende au ihnen ist der Schwefel bezw. die an» diese»bei« verbrennen entstehende schweflige Säure. Alle üb-
rigm Gewürze daran gebe» beid» Lerbremmg schlechteGeruch», md Gesch« aSSstoffe ab. Somit kam « au da»
Nützliche»it d» einfachen Schvefelschuitte«reichen. Die
dicken Schwefelschnittm find uur deshalb zu verwerfen, weil
der Schwefel zu dick aufgetrageu ist und die Flamme den
flüssig wrrdmdm Schwefel bei« verbrennen nicht verzehrt.
Dieser tropft, wenn«au ihn nicht durch eiu«Vorrichtung
auffäugt, auf die uulttste Faßschichte, weshalb derselbe nachökonomisch« Hinsicht verloren ifl. vielfach zieht der heiße
Schwefel auf der Abtropfstelle» lasen der Faßdaubm,
welche eine dauerude Brutstätted« Schimmelpilze werdeu.

verwendet mm dagegen die dünnen Schwefelschnittm,

so ist ein Abtropfm nicht zu befürchten, nur müssen vou
dmselbm mehr verwendet werdm. I « Durchschnitt rech¬net « au 3—4 Schnitten auf 3 Ll (Eimer) Faßrau«.
Allerdings kommte» tu d« Praxi» vor, daß vou letzteres
auch nicht«ehr al» vou dm dicken Schwefelschnittm ge¬
nommen werden. Dam ist es selbstverständlich, daß der
Erfolg kein günstiger ist, md die falsch augewmdete Spar¬samkeit« rächt wird.

Denn «it deu dünnen Schnitten soll eine richtige
Sparsamkeit dvrch da»Ntchtadtropse«bezweckt werdeu. Wa»
um die Rentabilität aubelaugt, so find die dünnen Schnitte»
auch nicht teurer, da6—7 Stück davon de« Gewicht ein«
dicken Schwrselschnttte gleich komme«. Ist bei der » er-
weudmg trotzdem eiu Mißerfolg zu verzeichnen, so ist derFeh!« aus ganz andrer Weise zu suchen. Nicht selten steht
«au, daß, bevor da» Faß eiugebramt wird, der Spuudm»it eine« dicke« Lappen umwickelt wird, oft um ihn paffend
zn machen. Die Schwefelschnittm werden an eine Weide
oder Leseureistg gehängt und augezöudet. Durch die Flammede» Schwefel», veil derselbe gewöhnlich nicht tief genug
eingehängt wird, säugt Reisig uud Lappen au zn brennen,
md damit wird die Oeffuuug undicht. Auch wird bei gute«
Spunden Lurch da» erwähnte Rei» bei« Zuschlägen de»
Spunden» eine Rinne iu devseibm md in die Faßdauben
eiugepreßt, uude» werdm aus diese Weise schon neue Fässerundicht. Da»Faß schimmelt infolgedessen trotz Eiufchweselu».Es wäre doch weit günstiger, wenn zu» Fässereis.
schwefeln ein extra laug« , komischer Epuudru gehaltenwürde, welcher auf alle Fässer paßt, au welche« uutm ei»
entsprechend langer Draht eiugeschlageu wäre zu« Einhäugm
der Schwefelschnittm, hiedurch wäre» manche der besproche¬ne« Mißstäude auS de« Weg geräumt.

Landwirtschaft, Handel uud Verkehr.
r . Dormstette « , 9. Ott . Testern standen die 2 ersten Äagen

Mostobst auf dem hiesigen Bahnhof zum Verkauf, welche zum Preisevon b 6V für Aepsrl und 5 20 für Mischobst per Ztr.
raschen Absatz fanden.

Herremberg , 9. Ott . (Korr.) In den letzte» Tagen ging der
Hopfenhandel hier und in einigen Bezirksorten wieder etwas leb¬
hafter. Er wurde der Zentner zu SO, 85 und 90 je «ach Quali¬
tät , nebst Trinkgeld verkauft.

r . Horb , 9. Okt. Im Einkauf von Hopfen ist »ine größere
Flauheit eingrtrcten , man steht seit einigen Tagen weniger Einkäufeund hört aber auch nicht viel von Verkäufen. — Reich gesegnet
find die Schwarzwälder diesen Herbst mit Zwetschgen. Di« meistgute Ware wird momentan mit 4 pro Ztr . aufgekauft.

r . Stuttgart , 9. Okt. Kartoffelgroßmartt auf de« Lronhards-
platz: Zufuhr 800 Ztr . Preis 3,60—4.60 per Zentner . — Kraut-markt auf dem Charlottrnplatz ; Zufuhr 1500 St Preis 20—2S
per 100 St . — Mostobstmarkt auf dem Wilhrlmsplatz . Zufuhr
1000 Ztr . Preis 5.60—7 per Zentner.

Rentttugeu . Fruchtschrann« vom 6. Oktbr. Dinkel Unter¬
länder ^ 7.90- 8 50, Dinkel, Alber 7,20- 7.60, Haber 7.80- 9.40,
Mischling 8.50- 9.30.

Urach , 5. Okt. Schafmarkt. Zufuhr 2248, verkauft 7352
Stück und zwar : 635 Hammellämmer, Preis 51—57,50 535
Hämmel Pr . 51—78 30 Hammeljährlinge Pr . 64 139 Brack-schafe, Pr . 51—66 13 Lammschafe, Pr . 64 ^ je für 1 Paar.

Hagenau , 5. Okt. Hopfen. Heutige Zufuhr : 280 Balle»
»undschaftshopfen, Preis 85—110 als Altrckendorf. Teschäft
ruhig wegen israel . Feiertags.

Das Neue Testament iu neuer Ueberseyaug und Erklärung,
unter Mitwirkung bervorragender Fachgelehrten herausgegebe» von
Prof . Johanne » Weiß im Berlage von Bandenhorck LRuprecht
in Ävttingen , hat einen beispiellosenErfolg gehabt. Das großangr-
legte Werk hat gleich bei der 1. Auflage nicht weniger al- 6500
Abonnenten ! Wen« man bedenkt, daß eS sich um rin zweibändige»
Werk handelt, das an den nachdenkenden Menschen immerhin einig«
Anforderungen stellt, so muß der ungewöhnliche Erfolg seinen be¬
sonderen Grund haben. Der Hauptgrund liegt wohl darin , daß
unsere gebildeten Laien ein ernste» Verlangen tragen , die Srgebniff«der wissenschaftlichen Theologie kenne« zu lern« , . — Dazu kommen
die engherzigen Lehrrntscheidungrn der neuesten Zeit , die zuletzt
argen alles Christentum streiten. Mit Recht verlangt der Lai« hier
Einblick in das altchristliche Leben der erste« Gemeinden. Da kann
ihm dir neue Erklärung de» neuen Testaments ein wertvoller Führer
lein. Es ist bereits eine neue Masten .Auflage in Vorbereitung zu
oem außerordentlich billigen Preis von 12 für mehr als 1600
Seiten in Lexikon-Format . Für di« Abonnenten der 1. Auflagesei noch gesagt, daß die Schlußlieferung wegen Behinderung eines
Mitarbeiters frühestens am Ende de» Jahres zu erwarten ist. Di«
neue Auflage (8—20 Taufend) hat End« September begonnen. Es
erscheinen 12 Lieferungen ä 1 Dir G . W . Zaisrr 'sche Buch-
Handlung gibt da» Werk gern zur Anficht und nimmt weitere Be¬
stellungen entgegen.

Wtttarm »gO»»rtzarf«g«. Do-wersta« deu 11. Oktober.
Heiter, trocken, ziemlich war«, Ostwivd«.
Druck und Berlag der V. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei (Emil

Zaiser ) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : A. Baun

Alteusteig.

Wns tim; Wcholtt,
» « .Ä " er da, Vermögen de,Maurers Fetedaichz Wiaäßle vou hier bringe ich am
Samstag de« Ly. dg. MIA.

vormittags S Uhr
in uur rtmualiD»» Aufflreich auf de« Rathaus« zur Versteigerung:

Parz. Nr. 19/' 7 a 05 M Gras- md Bamngarira in der Bienen-
gaffe, vorauf eiu Wohnhaus teilweise erstellt ist.

Liebhaber find etngrladru.
«lteAftatg, deu9. Oktober 1906.

Konkursverwalter:
»ezirttuotar Be ».

kit<2t »II« 6öAenstöv<Is
äLusrdokt,Kurt lluoioktdor,
gebattet Weilefgedinucli
selbst mit bsisesk riilesiHoit.

ill rüden Lso H
tu Nagold bei

Die Schönste
weiß«, sammrtmeichr Ha «1, rin zartes
reines Gesicht mit rosigem jugendfrischenLnssrhr « und blendend schönem Tenet
erhält man bei tägl . Gebrauch der echte»
Steckenpferd-Lilienmilchseise

v. Bergmann L Eo., Radedrul
«it Schutzmarke: Steckenpferd,

b St . 50 -f ^ ri : « . VN. » ttt
vet »»»«» r net ». I nnr.

Gültlingen
Oberamis Ragolb.

Schafweideverpachtung.
Die hiesige Schafweide, welche mit 800

Vtfick Schafen 11 Monatei« Jahr befahreu
werdeu darf, wird am
Montag»e« 22. Okt. 1»«6

vormittags 11 Uhr
auf de« hiesigen NathauS ms 8 Jahre ueuvrrpcchtet, wozu Liebhaber
eiugelabeu werdeu.

Die Pferchgerätschafteu stellt die Gemeinde zur Verfügung, ebeuf«
die sehr geräumige Schasschemr.

Die Bedingung«!, die bei« Schsltheißenamt eiuznseheo find, werde»
vor der Versteigerung bekamt gegeben. Unbekannte Liebhaber habe»
amtlich beglaubigte BermögenSzeugviffe vorzulegeu.De« 5. Oktober 1906.

Gemeiuderat:
Vorstd. Kar».



K . Bezirksnotariat Nagold.

Sterbefälle Erwachsener
im September 1806.

«a, »lb.
Mayer, Jmarmel Gottlob, Reallehrer a. D.,
vöh« , Martin , lediger Maurer,

Böfinge « .
Völker, Johann Michael, ZtmmermaunS Witwe, Anna Maria

geb. Reinhardt,
Ebhanfe « .

Renz, Johannes , gew. ledioer Taglöhuer,
Effringe » .

Auer, Johann Georg, Schuhmachers Witwe, Christiane geb. Huber,

vetsch, Johann Georg, Metzgers Witwe, Christine Magdaleue
geb. Renz.

Hntterbach.
Raggaber, Christine, TaglöhnerS Witwe,
Gatekuust, Salome, Schmieds Witwe,

Jsetthenefe « .
Kämmerer, Katharine Gottltebtn geb. Rauser, Bahnwärters Ehefrau.

Schönbrouu.
Nouueumauu, Jobavu Georg, Glpsermeister,
Vraav, Johann Georg. Weber.

Untertalheim.
Köhler, Michael, Maurer.

Walddorf.
LStzurr, Georg Heinrich, Holmacher.

Wildberg.
Walz, Kar! David, Privatier,
Frey, Heinrich, Stetnhaners Witwe, Marie Elisabethe geb.

Schweikhardt,
Hörrmaun, Johann Georg. Pflästerer,
Schweikhardt, Friedrich, Schreiners Witwe, Luise geb. Schwenk.

femrl -er Msnrenkoit-

Nicht zu verwechseln mit sogenannten Most¬
konserven, Chemikalien oder Essenzen ist

Nur aus Apfelmoststoff bereitet man einen gute«
gesuudeu HauStruuk

da» Liter z« ea 8 Pfg.
Apfelmoststoff ist Naturprodukt nach neuestem

Patentamtkch geschützt! Konseroierungsverfahren aus fft. Früchten, darunt.
dem Apfel selbst zusammengesetzt Zu 100 Litr . Most braucht man nur 5'/, Ko.
Zucker, sonst keiner!. Zutat . Apfelmoststoff gibt deshalb keiu fades Zucker«
Wasser, sondern einen kräftigen , erfrischenden H ûstruuk bei einfachst. Zu-
brreitungSweise . Apselmoststoff kommt in L5V , 10V u. 50 Liter -Portioue«
zum Verkauf und ist zu haben in den Niederlagen . Wo solche nicht vorhanden,

direkt ab Plochingen . Prospekte gratis und franko

Mau verlange das große schwere Paket mit dem Apfel.
Alleinige Hersteller V « t »« «L « . m . k . H ,

Nagold.

das Stück zu 12 ^ empfiehlt
Heller.

Nagold.

ViteUo
stets frisch zu haben bei

Vvrx.
Nagold.

klumsnrwisksl
für Töpfe ««» Freilaud , sowie

Meerrettich
empfirblt
Fr . Schuster . Handelsgärtner.

Nagold.

Sauerkraut
und

frische Eier
empfiehlt

W . Rauser,
am alten Kircheuplatz.

Nagold.

LHlibtt;
zu haben bek

Wilhelm Sattler.

Paul ürrharctt.
Ein Vedeukblatt

zur
30V. Wiederkehr seines Geburt-tage-

12. Marz 1607.
Freunden des evaugelischeu Kirchen

NedeS lu Schule und Han» dar«
geboten von

Friedrich Milt.
Mit 1 Porträt , einen kurzen Lebens¬

lauf und 26 Liedern.
Kl. 8°. 72 Seiten.

Preis « 0 -S (100 Exemplare 25 ^ l)
Diese Ausgabe eignet sich vor¬

züglich znm Verteilen bei Schulfeier«
rc.; ste wird dazu dienen, daß jung
und alt fich an der F̂römmigkeit
Pan ! Gerhardts erbauen!

Zu beziehen vom Verlag:
Cl . HV . 2Ha,i8vi ' ' sche

Buchhandlung u. Buchdruckerei.

Nagold.
Wir erhalte» demnächst eiuige Waggaaö

Direkter deutscher Post» u. LchnelldLMplerdienst
Personen -Befördernng

allen Weltteilen
vornehmlich auf den LinienHMmg-VN'-UkiiMl!

Hambstirg-Brastlien " " - - . .
Hnmbnrg -Ln Plata
sambtirg -Ostafien
Hamburg«Afrika
-amburg 'Canada
-amburg -Westindien
SanrburgMttiko
)amburg «Euba

Von Antwerpen narb

Hamburg -Frankreich
Hamburgs_ _ England

)̂6mburg -Central -Amerika
l âmbnrg -Venezt«ela

»ambura Ĉollimbien
Knua -Newvork
^enua-La Plata
ieapel-Newyork

Eanada , Brasilien , La Plata,
Weftindien, Cuba , Mexiko. Ostasien;

von Havre nach Brasilien , Westindien, Euba , Mexiko,
Eentral -Amerika;

von Boulogne nach..Nkwvork, Brasilien , La Plata.
Die Dampfer i>«i HtzninbiiraAmerika ^Linie bieten

bei auSnczeichnet «. »Verpsteanng vorzunliche
Reiseaeleffenh. it, svwobsfiir KaMenreifcnde , wie für
Zwischcnpcils -Passaaicre.

KrrgnLguugs- lmd SrholmMreisen rar See:
Wesiindiensahrteri; Nordlandfahrten ; Diittelmeersahrten;
Orientfahrten ; Zur Kieler Woche; Rivierafahrten;
Nach Island , nach dem Nordkav und nakv Spitzbergen;

Nach berühmten Badeorten ; Nach Ägypten.
Nähere ^ uSkunft erteilen die inländischen Agenturen

der Gesellschaft, sowie
die Abteilung Personenverkehr der

Hamburg-Amerika Lime, Hamburg, z

Primer srcrnzöfifche

IV!o8l -äepfeI
ausschlietzlichs«mre,

die wir sehr preiswert abgeben . Bestellungen hierauf , auch
auf ganze Waggons sehen wir gerne entgegen

vottlob Svdmtä,
8. LuoävI r. Kö 88 le.

N « g» ld.
Jede sparsame «ud praktische Hausfrau mache einen versuch mit

Grüner s Waschpulver
mit höchste« Fettgehalt, in Dose« ,« 20- 60 <S. Niederlage bei

Bahubofstroße.

aae/ '/ka/rat
bestes

llssinfsktionsmittsl kür iiaus unck8t«tII.
868188 Vlekvüsokmlttv!.

Unonldekrliov in üer Vunädekunälung.
Vas Vort ist als ^ arsn ^eieden sesstsNelR xSsoLZttsI

uuä stvä Zsdsr mnr im
riasekon - n IS vt <. (20 Fr .). S0 l' kx. (bOFr .), 50 kkx . (100 Fr .),

»U . 1 — (2b4 Fr .). Lk . 1.50 (b00 Fr .), » k . r 40 (1 lälsr)
N»a LI «evb »»n«n r» Rlr . 8.— (b I îtsr ) null Air. 40.— <2b I îlvr)

zlu»A«lrs, svFevanuts IKrsnIsintttSl weis « >» »» stell»
«HurAek , uw sied vor Lednäev ru dsv »drvn.

HImm verlnriAv zxrstis n . frnnlr » äis Vrosvdiirvn,,OrSQl »»
» » ck Lte ItzLnsUvdv « esunäl -HitspNexv " uvä „ « esviuLS»
VSsI »" tu ^ potdeUsu unä Vrosvrisn oäsr äiredt von

William pssrsvn . ttsmburg.

Vsrbrstsr iv 8okri » tä. I

Bei « . « . Zuiser ist soeben erschienen:

Munzirrger,

Erkläruugen
zu«

amll. Wörterverzeichnis
Sämtliche Wörter, deutsche oud fremde, fiud erklärt uud viele nach

Abstammung uud Nuwrudung (iu Beispielen) »och uäher erläutert,
er 200 Seite«, gut aebundeu 1,50

Zwei
Altevstrtg.

fiudeu sofort oder tu 14 Lagen
bei hohem Lohn dauernde Beschäf.
tiguug bei

Joh . Klein , Möbelgeschäft.

Nagold.

keiu Drücke», kein Wuudwerdeu,
für alle vorkommeudeu Fälle

empfiehlt
Gg . Hartmann,

Sattler u«d Tapezier.

Nagold.
Ein ordentliches

Mä- che«
nicht uuter 16 Jahren sucht bis
M «rti »i

G . Seeger , Bäcker.

WUdberg.

Ein austäudigeS,fleißiges Mädchev
i« Alter von 18- 20 Jahre », wel¬
ches schon gedient hat uud etwa»
kochen kann, wird auf 1. R »v.
gegen guten Loh» gesucht.

Frau Heugle,
Schwarzwaldbräuhaus.

Etu gm erhaltenes

Iahrrad,
wegen Entbehrlich¬
keit preiswert zu
verkauftu Ehr . Brezt »>, Flasch,
uer, Haiterbach.

U»reiilelckei>
ArUmvoN «''» >lkxtziM

t» „ r«IUUn

4 Mmviiuir a

Auf möglichst bald wird ei« braves,
fleißiges, jüngeres Mädchen gesucht,
dar willig ist etwa» zu lerne«, uud
Liebe zu « iuderu hat. Wasser¬
leitung im Hau». Angebote mit
Angabe de» Aller» «ud der Lohu-
ausprüche bitte au

Frau Stadtpfarrer Linder,
Heimshei « b. Weilderstadt.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

»eburtrn : Christian Hrinrich Paul , 8.
d. Paul Koch , Schriftsetzer- , d. 7. Okt»
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